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Organ ber f^tucijcrif^cu Slrmee.

MX. Sabrgang.

fer Sdjmei}. fHilitiarjeitfdjrtft L. 3aljraang.

»afel. 10. 3M 1884. Mr. 1».
(Srfdjeint in toödjenttidjen Stummem. Ser ?reiä per ©emefter ift fremfo burd) bie ©djroeij gr. 4.

Sie SefteUungen »erben bireft an „Senn» Sitjmobe, JJertagsbuajbanöItin9 itt Bafel" obreffirt, ber Setrag toirb (ei ben

ausStoärttgen SeXBonnenten buretj «Madjnatjme erhoben. 3m 2tu8tanbe nehmen fttte -Budjtjanbluncjen -BefteHungen an.
SBerantoorttidjer Stebaltor: DBerftlieutenant bon ©tgger.

"tn-öaltt ©tubien aber bte Srage bet Sanbeijberiljetbigung. (gottfefsung.) — 9Htlitärtfa)er SBerfdjt ou8 bem
beutfdjen SReidje. — Sdjmeijetif^e DffiaterSgefellfdjaft. geft6etia)t. — Sttftruttion ber Infanterie. — (äfbgenoffcnfdjaft:
Stnennung. ©tettenau«(d)teltmng. SBctfauf bet etogenöffifdjen Äattenwetfc. ®tauf)olj-:©enfmal. üJt(lltät«(5tat bet fiantone
SBetn unb ©taubünben. ©fe Sefjtei al« 8anbwet)tofftstet««3tfi?ttanten. $ett gtfebtidj »on ^ettenfdjwanb. SBataftlon Slx. 64. —
©pteajfaal: 3ut 8lu«fül)tung bt« «litifel« 93 bet SWilitätoiganifation.

©tubien «6er bie $rage ber

fittnbeStiertljetbtrtttttfl.
SBon Sato.

(gottfefcung.)

III. Kapitel:
pie ^anbeöuerfljeibiöttnfl in bet _S«Cttfl}e$eü ber

«Ken #tbflettO|irettfd)«tff (14.—15. _;ttßrl)ttttberf),
roäljrenb be» "§etfa«t$ (16—18. 3«0rl)ttubert)

unb itt ber Gegenwart.
SSMdjeä finb bie ÜJiittel, ben fremben Speeren

ben ©ebraudj ber unfer Sanb burdjjietjenben ftra«

tegifdjen Sinien ju »erbieten unb bie politifdje
©elbfiänbigfeit ju behaupten?

Slntroort:
1) © i n e a. ft o 11 e — b. ft e 13 f a tn p f •

bereite — c. gut beroaffnete unb anä-
g e r ü ft e t e — d. rooljlgeübte Sl r m e e.

2) ©ine fdjon im grieben oorberei«
tete S3af iä, innerhalb roeldjer fid) bie
Slrmee gebedt befammeln unb auf
roeldje g e ft ü fc t fie foroobl Slngriff alä
S3erttyeibtgung einleiten fann.

3) ^Befolgung ber unoeränberlidjen
© e f e fe e ber ÄriegSIunft.

SBir roerben in biefem Äapitel nur bie Slnt«

roort 1) näber befpredjen.
SBir oerlangen in erfter Sinie eine ftarfe

Slrmee, barunter oerfteben roir nidjt allein bie ,3abl
ber «Streiter, fonbern aud; ben inneren ©eljalt beä

fteereä. <5 t a x l b. b. forooljl oon «Segeiftermig

getragen, alä audj jafjlreid) im S3erE)ältnifs gur
®rö_e beä Sanbeä unb jur Wtna,t ber SSeroobner,

roaren bie eibgenöffifdjen fteere roäbrenb ber ©lütlje'
Seit ber alten ©ibgenoffenfdjaft (befonberä Dom ©nbe

beä 14. ^aljrljunbertä an)< tu"1 bit allgemeine

SBeljrpftidjt, roeldje bie ©egner nidjt fannten, eine

ftattlidje 3aljt mutbiger unb begeifterter Streiter
unter bie galjnen rief, roäbrenb bie SRttterljeere (beä
9.—14. 3obrfiunbertä) eben nur auä bem roobl«
liabenben Steile ber Söeoölferung beftanben, roeldjer
bferbe galten unb fidj mit ber nöttjigen SBebr oer«
feigen fonnte, roäljrenb bie ©röfje ber auf kriegä«
bauer geroorbenen 6ölbnerljeere (15.—17. ^ajjr«
bunbert) oon ben finanziellen ftülfämitteln beä be»

treffenben ©egnerä abbjng. SBenn roir ben Slitter«
beeren ben ©porn einer pberen ©efinnung nidjt
abfpredjen fönnen, fo beberrfdjte bie ©ölbnerljeere
nur ber ©ebanfe eineä möglidjft leidjten ©rroerbeä.

3m ©erlaufe ber .ßeit unb namentlidj in ber«

jenigen beä 3utütfbletbenS ber ©ibgenoffen in ben

gortfdjritten ber SBebrmittel unb irjter roirffamen
Serroert^ung (16.—18. ^a^lgunbert) taudjten oer»

fdjiebentlidj SSeftrebungen auf, bie allgemeine SBerjr»

pftidjt burdj ein gemifdjteä (Softem in erfefeen, roo«

nad; ein ftebenbeä Äriegäforpä ben erften Sluäjug

ju bilben unb fid) nadj S3ebarf auä ber allgemeinen
SDtilij in ergänjen tjätte.

SDiefe SSeftrebungen fdjeiterten jebodj ftetä an
ben republifanijdjen ©runbfäfeen, bie allgemeine
SBebrpflidjt blieb.

Siber in golge ber Uneinigfeit ber ©ibgenoffen
unter einanber, in golge übel angebradjter ©par«
famleitärücffidjten falj man (im 17. unb 18.3aljrbutts
bert) felbft in ben Sagen ber ©efatjr feine militä«
rifdje Äräfteentfaltung mebr, roie fie baä gortbe«
ftetjen ber allgemeinen SBebrpftidjt unb etroaä 5ßa*

triotiämuä geftattet tjätten. Sßäljrenb beä breifjig«
Jährigen Äriegeä, ben gelbjügen Subroigä XIV. in
©eutfdjlanb unb Italien, ben kämpfen ber erften

franjöfifdjen SRepublif unb beä erften Äaiferreidjä
fanben Sruppenaufgebote ftatt, roeldje faum jur
33ilbung eineä elenben, oon ber Äriegäfunft oöüig
oerpönten ftorbonä, nie aber jur ernftlidjen 23er»

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Zk.Zl.X. Jahrgang.

Der Hchmeiz. Militärzeitschrift Jahrgang.

Basel. 10. Mai 1884. Mr. R».
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an »Venn« »chmabe, Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen «ll« Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

«Znhaltk Studien über die Frage der Landesvertheidigung. (Fortsetzung.) — Militärischer Bericht aus dem
deutscheu Reiche. — Schweizerische Offiziersgesellfchaft. Feftbericht. — Instruktion der Infanterie. — Eidgenossenschaft :

Ernennung. StellenauSschretbung, Verkauf der eidgenössischen Kartenwerke. Grouholz'Denkmal. Militär-Etat der Kantone
Bern und Graubünden. Die Lehrer als Landwehroffizters-Asptranten. Herr Friedrich »on Herrenschwand. Bataillon Nr. 64. —
Sprechsaal: Zur Ausführung des Artikels 93 der Militärorgantsatton.

Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato.

(Fortsetzung.)

III. Kapitel:
Die Landesvertheidigung in der Atuthezeit der

alten Kidgenossenschaft (14.—15. Jahrhundert),
während des HerMes <1K—18. Jahrhundert)

und in der Gegenwart.
Welches sind die Mittel, den fremden Heeren

den Gebrauch der unser Land durchziehenden
strategischen Linien zu verbieten und die politische

Selbständigkeit zu behaupten?
Antwort:
1) E i n e ». st a rke — d. st e t s kämpf»

bereite — «. gut bewaffnete und
ausgerüstete — à. mohlgeübte Armee.

2) Eine schon im Frieden vorbereitete
Basis, innerhalb welcher sich die

Armee gedeckt besammeln und auf
melche gestützt sie sowohl Angriff als
Vertheidigung einleiten kann.

3) Befolgung der unveränderlichen
Gesetze de? Kriegskunst.

Wir werden in diesem Kapitel nur die Ant»
mort 1) näher besprechen.

Wir verlangen in erster Linie eine starke
Armee, darunter verstehen wir nicht allein die Zahl
der Streiter, sondern auch den inneren Gehalt des

Heeres. Stark d. h. sowohl von Begeisterung

getragen, als auch zahlreich im Verhältniß zur
Größe des Landes und zur Menge der Bewohner,

waren die eidgenössischen Heere während der Blüthe-
zeit der alten Eidgenossenschaft (besonders vom Ende

des 14. Jahrhunderts an), weil die allgemeine

Wehrpflicht, welche die Gegner nicht kannten, eine

stattliche Zahl muthiger und begeisterter Streiter
unter die Fahnen rief, mährend die Ritterheere (des
9.—14. Jahrhunderts) eben nur aus dem

wohlhabenden Theile der Bevölkerung bestanden, welcher
Pferde halten und sich mit der nöthigen Wehr ver,
sehen konnte, während die Größe der auf Kriegs»
dauer geworbenen Söldnerheere (Id.—17. Jahr«
hundert) von den finanziellen Hülfsmitteln des be«

treffenden Gegners abhing. Wenn wir den Ritter»
Heeren den Sporn einer höheren Gesinnung nicht
absprechen können, so beherrschte die Söldnerheere
nur der Gedanke eines möglichst leichten Erwerbes.

Im Verlaufe der Zeit und namentlich in der»

jenigen des Zurückbleibens der Eidgenossen in den

Fortschritten der Wehrmittel und ihrer wirksamen
Verwerthung (16.—18. Jahrhundert) tauchten ver'
schiedentlich Bestrebungen auf, die allgemeine Wehrpflicht

durch ein gemischtes System zu ersetzen, mo»

nach ein stehendes Kriegskorps den ersten Auszug
zu bilden und stch nach Bedarf aus der allgemeinen

Miliz zu ergänzen hätte.
Diese Bestrebungen scheiterten jedoch stets an

den republikanischen Grundsätzen, die allgemeine
Wehrpflicht blieb.

Aber in Folge der Uneinigkeit der Eidgenossen

unter einander, in Folge übel angebrachter
Sparsamkeitsrücksichten sah man (im 17. und 18. Jahrhundert)

selbst in den Tagen der Gefahr keine militärische

Kräfteentfaltung mehr, wie sie das Fortbestehen

der allgemeinen Wehrpflicht und etwas Pa»
triotismus gestattet hätten. Während des dreißig»

jährigen Krieges, den Feldzügen Ludwigs XIV. in
Deutschland und Italien, den Kämpfen der ersten

französischen Republik und des ersten Kaiserreichs

fanden Truppenaufgebote statt, welche kaum zur
Bildung eines elenden, von der Kriegskunst völlig
verpönten Kordons, nie aber zur ernstlichen Ver»
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